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ftfaus Grotb
Von Jngtburg Caselman « (Karlsruhe )

Klaus Groth , der vor 30 Jahren starb , ist dem Nieder -

deutschen, was Hebel dem Alemannen , und mit dem glei -

chen stolzen Recht. Ins Sagenhafte zerflattert war die

Zeit , da Meier Helmbrecht im Süden mit „vornehmen "

plattdeutschen Brocken sich brüstete , und Reineke Voß

mußte durch Goethe hochdeutsch neu erstehen . Zwar
schwuren die Hanseaten immer noch ihren Bürgereid auf

gut niederdeutsch : im ganzen aber war seit der Luther -

bibel die Heimatsprache allmählich aus der Kirche, danach
aus den Ämtern und schließlich zum größten Teil auch
aus den „guten " Familien der Städte verdrängt — um
in den Hütten und auf dem Lande unbemerkt , köstlich und

wundersam duftend , weiterzublühen . Die Vornehmen be-

lächelten das Plattdeutsche , freuten sich wohl einmal in

unsozialst Gutmütigkeit über den dummen Bauerntölpel ,
der in mundartlichen Scherzgedichten zum besten gehalten
wurde ; im Ernst galt das „Platt " nicht für literatur -

fähig .
Die Seele des Niederdeutschen aber , des königlichen

freien Dithmarscher Bauern . des einsamen Heidjers , des

kühnen Seemannes , erlebt ebenso tief wie die seiner Hoch -

deutschen Brüder . Der Künder der schweigsamen , der

ihren Jubel und ihr Leid in zwingende dichterische Worte

faßte , wurde Klaus Groth , aus der kleinen Stadt Heide
in Norderdithmarschen . Seine Werke dürfen sich an Um -

fang nicht mit denen des großen Erzählers Fritz Reuter

messen : Groths Lyrik aber überragt die Rentersche bei
weitem ! Groth beklagt bitter , welch schlechten Dienst
Reuter dem Plattdeutschen mit seinen „Läuschen um
Rimels " getan habe , die. mit einer lustigen Zuspitzung ,
eben doch nur ein grobes , unkultiviertes Idiom und den

niederdeutschen Volkscharakter verzerrt wiedergeben . Den

Dienst am Heiligtum seiner Muttersprache hatte er selbst
ein Jahr vorher getan . 1852 erschien sein Gedichtband
„Quickborn " , von einem Vorwort seines dithmarsischen
Landsmannes , des Theologen Klaus Harms , geleitet . Der

hatte die harte und doch nach dem Wasser des Lebens
dürstende Seele der Schleswig -Holsteiner aus der dürren
Trockenheit des Rationalismus zu den ewigen Quellen
lebendigen Glaubens geführt . Klaus Groth verklärte

diese Seele und ihre „Modersprak " in den Liedern seines

„lebendigen Bornes "
. —

Für den Süddeutschen bildet ja gewiß die Sprache ein

großes Hindernis : wer aber die Mühe nicht scheut , wird

finden , daß auch diese Dornen Rosen trage ». Ein köst¬

liches Mittel reicht Klaus Groth selber lächelnd schon den
Kleinen : sein Kinderbuch „Vör de Görn " (für die Kin -

der ) , das alle deutschen Kinder entzücken sollte , wenn es

auch ursprünglich nur für plattdeutsche gedichtet wurde .
Gottlob findet es sich wirklich in manch süddeutscher Kin -

derstube . Für alle Fälle steht der Text noch einmal hoch -

Berliner Pfannkuchen
Impressionen von Fritz Schober , Heilbronn a . R .

Das Auto kostet vom Anhalter Bahnhof bis zur Mittel -

straße nur 1 Ml . Zu Fuß wäre es immerhin fast eine halbe
stunde zu gehen . Die Fahrt nach Berlin war in der Hitze
ermüdend . Man freut sich darauf , nun wieder richtig schlafen
zu können. Aber was ist das ? Nebenan klopft und hämmert
es . Immer stärker . Man vermutet Schatzgräber . Es sind
aber Maurer , die tatsächlich nachts um 11 Uhr damit begin -
neu , eine große Kühlanlage einzubauen . Also aufgestanden
und beim Nachtportier reklamiert . Dieser redet den Maurern
im vierten Stock des Nachbarhauses gütlich zu . Natürlich der-
geblich . Also Anruf des Polizeireviers . Nachts um Kl Uhr .
Tatsächlich erscheint ein „Grüner " und macht dem Spuk ein
Ende . Also Mitternachtsarbeit der Maurer und Schnelligkeit
der polizeilichen Einwirkung ! Berlin !

♦
Was es 1895 schon gegeben hat , die Läden mit den Olbil -

der« , gibt es heute noch . Wir Heifeen diese Dinger „Holgen " .
Der Kitsch hält sich. Der rote Kardinal im Kreis hübscher
Frauen . Die nackte Sklavin , die im Orient lüsternen Be -
schauern zum Kauf angeboten wird . Der brünstige Hirsch .
Diese herrliche Produktion hat den Krieg überdauert . Es
ist alles noch da , wie Anno 1895 , als ich zum ersten Male
nach Berlin kam . Es war noch nicht einmal notwendig , die
Auslagen dieser „Kunsthandlungen " zu verändern . Mundus
vult schundus (Die Welt will den Schund ) .

*
Ein grauer breitrandiger Hut sticht mir in der Auslage

eines feinen Geschäftes in die Augen . Kostet , 50 Märker .
Wieso ? Amerikanisches Fabrikat . Fragender Blick. „ Für
etnheimische Hüte würden die Deutschen einen derartigen
Preis nicht anlegen ! " Da haben wir es also . Auch in Hü -
ten muß etwas exotisch sein . Dann legt der Deutsche den hohe »
Preis an . Es ist zum Heulen . Wenn ein ausländisches Er-
zeugnis besser ist als das einheimische , dann ist gar nichts
dagegen zu sagen , daß wir es taufen . Bei gleicher Qualität
aber ist es heute nicht nur ein Unsinn , sondern eine Sünde ,
an unserer Volkswirtschaft , wenn man sein Geld für ftemdes
Erzeugnis ins Ausland trägt . Man sehe nur unsere Ein -
fuhr an , wie häufig diese Sünde begangen werden mutz . Die
riesigen Anzeigen französischer Parfümeriefabri k̂en müssen
sich doch bezahlt machen .

*
In der Jägerstraße scheint das „Neuland der Liebe " ein -

gegangen oder noch nicht im Betrieb zu sein . Dafür befin -
den sich nebeneinander „ Weiße Maus " und „ Monbijou ", die

deutsch drunter , und Verständnis und Lust werden erhöht ,
durch Ludwig Richters Bilder . Daß derselbe mittel -

deutsche Maler dem nordischen Groth wie dem aleman -
» ischen Hebel aus innerem Bedürfnis wesensgleiche Bil -
der schuf, stärkt den Glauben an die tiefe Einheit der
wahren deutschen Volksseele. Trotzdem besteht und belebt
die landschaftliche Verschiedenheit . In Groth erklingt die
niederdeutsche Seele , und zu der findet nur den Weg . wer
Plattdeutsch verstehend in sich aufnimmt .

Min Modersprak , so sticht un recht.
Du ole frome Red !
Wenn blot en Mund „min Vader " seggr,
So klingt mi 't as en Bed (= Gebet ) .

Groths Lyrik besingt die heimatliche Natur in allen
Stimmungen : Heide , Marsch , Moor und Nordsee . Gleich
Storm hält er auch das Erlebnis des Dänenkrieges fest.
Der spiegelt sich in volksliedhafter Schlichtheit und er -
schütternder Tragik im Herzen der armen , jungen Magd ,
die den heimlichen Liebsten , den Sohn der Herrschaft ,
verloren hat und ihr Leid verbergen muß . Aber auch
von scheu keimendem , glückselig heimlichem Lieben singt
er , um schließlich sein Märchen von der Prinzessin jubelnd
zu enden :
Se hölt mi de Hand , un ik küß ehr Gesicht,
Verteil ik ehr jümmer de ole Geschicht :
Dor weer en Prinzessin , de seet bi en Bur ,
Harr Haar as en Gold un seet jümmer un lnr (lauerte

— wartete ) ;
Dor keem mal en Prinz , un de hal ehr herut ,
Un ick bin de König un du büst de Brut (Braut ) !

Auch der nicht zu umschreibende niederdeutsche Humor
leuchtet über Abgründen niederzwingender Lebensschwere .
Da ruft Groth sich selbst wohl zu :
Ach , freu di an de schöne Welt un wes ' (sei ) ni to ver -

nünsti !
Lat ehr man lopen ( laufen ) , as se löppt (läuft ) : — rund

blifft se ok inskünsti !

Oft bebt verhaltene Wehmut ihm in den Saiten , ob er
nun seinem Bruder zuruft :

Ik wull , wi weern noch kleen, Johann ,
Do weer de Welt so grot . . .

während er sich in der nach Gold drängenden Welt nicht
zurechtfindet , — oder ob er am „Wihnachnabend " — den
wir als Kinder erst, bald als Eltern und nur zu schnell
als Großeltern erleben —> denken muß :

Ehr wi opkikt, sünd wi old,
Un ehr wi umseht , sünd wi kold ,
Un Wihnachn kumt un geit in Draff (Trab ) :
Uns deckt de Snee int deepe Graff (Grab ) .

Für Groth selbst brachte das Leben nach dem großen
durch den Ouickborn erworbenen Ruhm , der ihm übri -
gens den Bonner Ehrendoktor eintrug , schweres Leid in

in Girls -Revuen und Nacktplastik „machen "
. Möchten sie sich

doch im edlen Wettbewerb gegenseitig auffressen ! Außen ob-
szönc Photos . Schauerlich gemalte Affichen . Übrigens wur -
den diese Photos , welche Girls zeigen , die außer ihrer Haut
wenig anhaben , von zwei kleinen , niedlichen Berliner Schui -
mädchen recht hübsch gefunden , und sie machten erstaunte
Augen , als ich ihnen erklärte , man könnte über diesen Punkt
immerhin geteilter Meinung sein . Ein Plakat kündet an :

„You will get there real Pilsener Urquell — beer , a real
Slcotch Whisky and a fin 'e Kottie of wine.

"

Also auch hier in diesen „feinen Lokalen " ausländisches Bier
und ausländischen Schnaps ! Wir machen davon offenbar zu
wenig in Deutschland ! ! Also nur hereinspaziert , meine Her -
ren , free American Citizens ! Weisse Maus and Monbijou
to the front ! Am deutschen Wesen soll die Welt genesen !
Zum K . . . . ! Liebe Berliner Polizei , gibt es wirklich kein
Mittel , diese üblen Flecken mitten im Antlitz von Berlin zu
entfernen ?

*

Die Stadtbahn nach Potsdam ist jetzt elektrifiziert . Die Wa -
gen innen recht ansprechend . Aber außen ! Die Wagen dritter
Klasse sehen aus wie hellgelbe Keks mit Schokoladenaufguß
auf der untern Seite . Bei den Wagen zweiter Klasse belei -
digt oben grün und unten braun das Auge noch mehr . Wenn
man schon lange Strecken durch graues Häusermeer fahren
muß , dann sähe man doch die Wagen gerne in heiteren , freu -
digen Farben . Warum sind nur diese trüben Töne gewählt
worden ? Anständige Briefmarken haben wir jetzt . Sogar die
billigen Autos bekamen in Grün mit Weiß fröhlichen An -
strich. Nur die Stadtbahnwagen flitzen in trüben Farben durch
trübe Häuserfluten .

Zum 10jährigen Gedenktag der Verfassung sind Dreimark -
stücke mit Hindenburg auf der einen und Schwurhand auf der
anderen Seite herausgekommen . Die Geldstücke sind in ihrer
Nüchternheit gerade so trostlos wie die Stadtbahnwagen . Man
möchte dem Modelleur d«r Gedenktaler eine Besichtigung der
wundervollen Medaillen und Münzen im Kaiser - Friedrich -
Museum dringend empfehlen .

*
„Baterland " . Von Kempinski bewirtschaftet . Also recht gutes

und preiswertes Essen . Es wird am Sonntagabend 1 IM
Eintritt erhoben . Natürlich ! Denn es sind nicht nur Sonne ,
Regen und Gewitter über der gutgemalten Rheinlandschaft im
Betrieb , sondern auch in allen anderen Abteilungen ist gro -
ßer .Klamauk " mit den unvermeidlichen Girls und Sängern .

seiner Familie und große Enttäuschungen . So sah er
sich , als ehemaliger Mädchenschullehrer , nach seiner
Habilitation für deutsche Sprache und Literatur von Kie-
ler Professoren über die Achsel angesehen . Und doch ha-
ben seine „Briese über Hochdeutsch und Plattdeutsch "

, in
denen er Wesen und Wert des Plattdeutschen geistvoll
erörtert , die Werke manches Zünftigen überdauert und
gewinnen noch heute , dank dein Hamburger „Ouickborn -
Verlag "

, neue Freunde , die als Plattdeutsche ihre Hei-
matsprache lieben , oder als Hochdeutsche Grundsätzliches
über die zwei Schwestersprachen erfahren wollen . Groth
selbst erlebte diesen Erfolg nicht. Verbittert zog sich der
feinfühlige Mann immer mehr in „sin Port " zurück . Ein -
sam ist er . achtzigjährig , dort gestorben .

Sein Lebenswerk aber , das Plattdeutsche ebenbürtig
in die Literatur einzureihen , ist mit schönem Erfolge wei-
tergeführt worden ; auf erzählendem Gebiet (zu seinen
Lebzeiten schon durch Fritz Reuter in seinen großen Ro -
manen ) durch Fehrs , Fritz Lau , Gorch Fock, Rudolf
Kinau , im Drama durch Boßdorf und Stavenhagen .
Möchten die Wasser dieses „lebendigen Bornes " auch ein-
mal süddeutsche Lippen netzen und erquicken!

Sprachliche Ikuriosa
Von l) r. K. Weitzel

Welche Fülle alten Kulturgutes unsere heutige Um-
gangssprache mehr oder weniger versteckt in sich birgt ,
das wird einem klar , sobald man ein Wort oder eine Re-
denart etwas näher untersucht . „Die Worte werden dir
manches sagen , verstehst du nur , sie auszufragen " (Paul
Heyse) . Man braucht oft nur ein wenig den Schleier zu
lüften , dann klärt sich bereits das Bild , und „rs geht
einem ein Seifensieder auf " . Wieso gerade ein Seifen -
sieder ? Nun , die Redensart ist nur eine Parallelbildunz
zu der andern : „mir geht ein Licht auf "

, und zwar mit
Bezug darauf , daß der Seifensieder früher auch Lichts
zog : für das Erzeugnis hat der Sprachgebrauch also den
Hersteller eingesetzt. Ein ähnliches Kuriosum ist die
Wendung „sich freue » wie ein Schneesieber" ; denn die-
sen Beruf gibt es ja gar nicht. Hier liegt eine scherzhafte
Weiterbildung der Redensart „sich freuen wie ein Schnee -
könig " vor ; diese bezieht sich aus das muntere Treiben
des Zaunkönigs , der auch bei strenger Kälte nicht nach
dem Süden wandert . Unserer „Krawatte " wird man ihre
Herkunft allerdings kaum auf den ersten Blick ansehen :
sie stammt aus dem Dreißigjährigen Kriege und ist die
Halsbinde der zur kaiserlichen Armee gehörenden Kroaten ;
aus deren Volksnamen Cravate entstand das sranzösische
cravate — Halsbinde . Schlips , und daraus unsere Kra -
Watte . Bis in altgermanische Zeit sogar geht der Aus -
druck der Verwunderung „da brat mir einer einen
Storch !" zurück . Trotz seines Alters ist es hier nicht

Zum Speisen jedoch ist der Aufenthalt um diese Zeit bei der
neugierig durch die Räume drängenden Menge nicht gerade
behaglich .

Man kann sich nicht nur in den prunkvollen Saal mit der
Rheinterrasse setzen, sondern auch in ein türkisches Cafe mit
türkischer Bedienung und einem dunklen Gang , für Liebes ,
paare geeignet , an dessen Ende sich Konstantinopel mit dem
bewegten Wasser ( !) des Goldenen Horns zeigt . Man kaim
in eine Bodega gehen mit echten Spaniern und zu den Grin -
zingern , wobei man von Koblenz aus auf Wien herunterschaut.
Es fehlt auch nicht die Alpenlandschaft mit bayerischem Bier :
kurzum Ballett , Variete und Wirtsbetrieb vereinigen sich zum
„Dienst am Kunden "

. Also „Lieb Vaterland magst ruhig
sein . " ?

Rein , gar nicht ! Nicht in Paris , nicht in London, nicht in
Moni sieht man ein derartiges Lokal in solcher Aufmachung .
Der Ausländer mutz natürlich schließen : „Der boche hat 's , also
soll er nur ordentlich blechen, trotz seines Gejammers von Not
und Elend ", das allerdings in schreiendem Kontrast zu diesem
„Vaterland " und zu dem Betriebs - und Festefimmel steht, von
dem unser Land verseucht ist. Vor der Grinzinger Weinlaube
steht freilich ganz diskret : „Heute Bauerngoulasch mit Knödel
1,85 'Ml . " Dazu gibt es ein feudales , riesiges , wundervoll
beleuchtetes Treppenhaus mit schweren Teppichen Und Per -
sonal in Livree . Welcher Gegensatz !

*
Im Ufa - Palast der Tonfilm . Die Vorstellung beginnt mit

Aufnahmen von der Zeppelin - Weltfahrt . Viel Schriftgefchrei
und wenig Wolle . Die Bilder sind ganz eindruckslos .

Beim Tonfilm wirkt das nun auf der Leinwand nicht nur
agierende , sondern auch hörbar spielende Orchester ziemlich
langweilig . Man zöge vor , die Musik wieder vor anstatt auf
der Leinwand zu hören .

Anders bei „Tb « singing fool " . Man mutz sich freilich an
das amerikanische Froschgequake erst gewöhnen . Das liegt an
der englischen Sprache . Dieser sprechende, singende und musi -
zierende Film ist aber bedeutend . Mit seiner Rührseligkeit
trifft das Stück den Punkt , mit dem stets auf das grotze Pu -
blikum einzuwirken ist . Mich beeindrucken diese hübschen Pup -
pengesichter der auftretenden Frauen mit ihren blonden Haa -
ren und ihrer charakterlosen , gemalten Schönheit leider gar
nicht . Das Publikum genießt sie mit Wonne . Ein „Schlager -

komponist " — nach dem Film eine höchst einträgliche Position
— heiratet eine solche Puppe , die ihn dann betrügt . Das Kind
aus dieser Ehe stirbt im Spital . Vom Totenbett weg muß
der Vater auf die Bühne . Er muß auftreten : die Vorstellung



schwer, den Schleier zu lüften : die Störche galten bei un -
leren Vorfahre » als . HGige .Tiere ; es Mite daher Be¬
wunderung erregt ^ ja es wsro i-eligiöser Frevel gewesen,
sie zu braten und zu essen .

Wer hätte nicht einmal darüber nachgedacht, imuwn
wir gerade sagen : „ Nimm deiue Siebensachen zusanuiicn !^
Warum gerade sieben? Auch hier liegt uralter Volks -
aberglaube zu Grunde , nach dem die 7 teils als heilige ,
teils als Unglück bringende Zahl galt und siebenerlei
stets als zusammengehörig betrachtet wurde . Beim alt »
deutschen Gericht gab es meist sieben Schöffen , es gab
die sieben freien Künste , die sieben Todsünden , das Sie -
bengestirn , die Erzählung von den Siebenschläfern , die
schon bis in die Christenversolgungen des 3 . Jahrhun¬
derts zurückreicht, das Märchen erzählt von den Sieben -
meilenstiefeln » den sieben Zwergen und den sieben Raben ,
das Kinderlied singt : „Wer will gute Kuchen backen, der
mich haben sieben Sachen "

, Und die zanksüchtige Frau ist
eben — die böse Sieben !

Das uralte Bedürfnis , seinen lieben Nächsten mit mehr
oder weniger Humor zu kritisieren und demnach zu be-

zeichnen , hat unserer Sprache eine Menge geläufiger Aus -
drücke zugeführt . Ta ist zunächst der schwerfällige , be>
schränke Mensch, der „Teekessel" ! Mit dem Kochgerät
hat er nicht das mindeste zu tun ; vielmehr liegt das
hebräische Kesil — Narr zu Grunde . Als man diese Her -
kunst vergessen hatte , setzte man „Tee " als Vorsilbe hinzu .
Ebenso bezieht sich der „Kaffcr " nicht aus den afrikanischen
Volksstamm , sondern kommt von hebräisch Kasar — Dorf .
Der Kaffer ist also in verächtlichem Sinne der Dorfbewoh -
ner , der Dummkopf im Gegensatz zum gebildeten Städter .
Gut deutsch dagegen sind „Dummrian ", „ Toffel ", „Rüpel "
und ähnliche Schmeicheleien / Es sind lediglich Kürzun -
gen bzw. Zusammenziehungen von Eigennamen : Toffel
ist Christoph , Dummrian ist dummer Johann (ähnlich
„Grobian " !), in „Schmntzbartel " steckt Bartholomäus , in
einem „rechten Nickel " Nikolaus , in Rüpel Ruprecht .Die merkwürdigsten Wortbildungen sind die , die nur
Abkürzungen ursprünglich längerer Wörter sind , aber
gar nicht mehr als Kürzungen empfunden werden . Da
ist zunächst das von Wien aus in die Welt gesetzte „ fesch"
als Abkürzung des englischen sashionable , dann der
„ Sarg " aus dem griechischen sarkophagos , und schließlich
unser „Grog ". Dieser hat eine eigene Geschichte. Der
Mitte des 18. Jahrhunderts lebende englische Admiral
Vernon hatte sich aus einem englischen Kleiderstoff mitdem Namen grogram (Mohairstoff ) Hosen anfertigen
lassen ; seine Matrosen nannten ihn daher „the old Grog " ,und da er ihnen nur gestattete , ihren Rum mit Wasservermischt zu trinken , übertrug sich diese Bezeichnung füralle Zeiten auch auf dieses Getränk .

Mlie groh sind die Sterne ?
„Wie groß sind eigentlich die Sterne ?" diese Frage hatdie Astronomie schon seit jeher beschäftigt . Seit der Er -

findung des Fernrohres ist es gelungen , wenigstens fürdie Planeten dafür eine ziemlich sichere Antwort zu sin -den . Sie erscheinen nämlich schon bei geringer Vergröße -
rung als Scheiben ; wenn man dann noch ihre Entfernungvon der Erde kennt , kann man mit Leichtigkeit die wahreGröße berechnen.

Anders liegt die Sache bei den Fixsternen , die ja dieweitaus größte Mehrzahl aller Sterne ausmachen . Sie

erscheinen im Fernrohr stets , auch in den stärksten Niesen -
tel-eskopen, als Punkte . Das ist leicht erklärlich , lvenn man .
sich ihre , ungeheure Entsetnung vor Augen hält ; eine
Entfernung , die so groß ist , daß das Licht vom nächsten
aller Fixsterne bis zu uns über 4 Jahre braucht . Zum
Vergleich sei nur erwähnt , baß vom Lichtstrahl in einer
Sekunde eine Strecke durchmessen wird , die fast 8mal so
lang ist, wie der Äquator . Von der Entfernung der Fix -
sterne kann man sich demnach eine Vorstellung machen —
soweit man sich derartige Großen überhaupt vorstellen
kann . Trotzdem ist es der Astronomie gelungen , auf
Grund komplizierter Messungen und Beobachtungen zwar
nicht die absolute Größe , aber doch die Maße von einigen

, Sternen festzustellen . Es handelt sich dabei stets um
Doppelsterne . Wenn bei ihnen die Parallaxe (d . i . die
scheinbare Verschiebung gegen den Hintergrund beim Be -
trachten von zwei verschiedenen Punkten aus ) die Achsen
der Bahn , in der sie sich umeinander bewegen (denn alle
Doppelsterne kreisen umeinander ) , manch« in Tagen ,andere wieder in ^ ihrhunderten ) und die Umlaufszeit
kennt — alles Größen , die sich nur bei wenigen , uns nahen
Sternen mit annähernder Sicherheit feststellen lassen —,
so können daraus Schlüsse auf ihre Massen gezogen wer -
den . Dabei stellte es sich heraus , daß die Massen stets un -
gesähr von der Größe der Sonnenmasse waren ; es kom-
men Abweichungen von höchstens dem achtfachen bis min -
destens ein Zehntel der Sonnenmasse vor . Diese Tatsache
ist — das mag noch erwähnt werden — , sehr merkwürdig
angesichts der früher schon bekannt gewesenen Erscheinung ,
daß die Leuchtkraft der einzelnen Fixsterne keineswegs im -
mer Werte aufweist , die der der Sonne nahe kommen .
Im Gegenteil , Sterne mit einer Leuchtkraft , die eine Mil -
liarde mal so ' groß ist wie die der Sonne , sind keine allzu
große Seltenheit .

Die Wissenschaft hat sich denn auch um eine Erklärung
dieser sonderbaren Tatsache bemüht , und der englische
Astronom Eddington , der Direktor der Sternwarte zu
Cambridge , wies nach, daß die Sterne eine bestimmte
Größe nicht überschreiten können . Diese dem Laien zu -
nächst wahrscheinlich sehr sonderbar erscheinende Tatsache
findet ihre Erklärung darin , daß es in einem glühenden
Stern — das sind ja die Fixsterne — zwei einander ent¬
gegen gerichtete Kräfte gibt . Die eine Kraft ist die
Schwerkraft , die danach strebt , die Massen möglichst nahe
am Mittelpunkt zusammenzuhalten , die andere , nach außen
drängende , ist der Strahlungsdruck . Diese Kraft , die wir
deutlich bei Kometen beobachten können , insofern , als ihr
Schweif stets von der Sonne weg gerichtet ist — der
Strahlungsdruck drückt die feinen Partikel , aus denen
der Kometenschweif besteht , nach der der Sonne abge -
wandten Seite — diese Kraft nun nimmt zu , je mehr
Masse ein Stern hat . Es kommt dann einmal die Grenze ,an der der Strahlungsdruck ebenso stark ist , wie die
Schwerkraft ; würde der Stern noch größer sein , so wür¬
den die äußersten Teile abgestoßen werden und die Massedes Sternes somit nicht mehr stabil bleiben . Diese Sta -
bilitätsgrenze — eben die von Eddington berechnete Ma¬
ximalgröße von Sternen — liegt ungefähr bei 30 bis 50
Sonnenmassen . Nach dieser Theorie könnten also größere
Massen nicht vorkommen . Vor einigen Jahren hat man
weitere praktische Untersuchungen in dieser Richtung ge¬
macht, die im allgemeinen Eddingtons Theorie bestätigten .Man konnte nämlich die in Frage kommenden Größen
jetzt nicht mehr nur für solche Doppelsterne berechnen , die
man mit dem Fernrohr auflösen kann , sondern auch für

solche , deren Doppelsternnakur sich lediglich auf spektro¬
skopischem Wege feststellen ließ . Diese Methode , auch sehr
nahe beieinander steheirte Doppelstenie als solche zu

"
er -

kennen , das sog . Tappl « sche Prinzip , besteht darin , daßman das Spektrum der Sterne beobachtet . Das Spektrum
besteht aus - einem Farbband in den Regenbogenfarben ,das von etwa 30600 feinen schwarzen Linien , den sog .
Absorptionslinieu , durchzogen ist. Wenn nun an bestimm «
ten Stellen diese schwarzen Linien sich zeitweise verdop »
peln oder verschieben, so muß . dies als Zeichen dafür an »
gesehen werden , daß der beobachtete Stern doppelt ist.Mit Hilse von komplizierten Rechenmethsden ist es dann
möglich , die Bahnachse nnd so , wie oben angegeben , auchdie Masse zu berechnen.

In letzter Zeit hat man nun bei der Durchforschungdes Himmels einen Stern gefunden , der nicht in den durchdie Theorie festgelegten Rahmen paßt . Es handelt sich
um ein unscheinbares Objekt , dem bloßen Auge noch gut
erkennbar , aber keineswegs aussallend . In der Stern »
karte steht er als Stern Nr . 27 des Großen Hundes ver -
zeichnet.

Und dieser unscheinbare 'Stern gibt der Astronomie ein
großes Rätsel auf . Er hat sich auf Grund von Messungen
nach dem Dopplerschen Prinzip als ein Doppelstern mit
mehrjähriger Umlaufszeit herausgestellt . Berechnet man
nun nach der erwähnten Methode semer Masse , so kommt
man auf den phantastischen Wert von 1W0 Sonnenmaßen ,
selbst, wenn man alle Rechengrößen so einsetzt, daß ein
möglichst kleiner Wert herauskommt . Man dachte zunächst ,
daß es ja nach Eddington derartige Massen nicht geben
kann , an einen Beobachtungsfehler oder an eine falsche
Ausdeutung der Ergebnisse . Aber neue , unter südlichem
Himmel in Chile ausgeführte sorgfältige Beobachtungen
ergeben die Richtigkeit der elfteren ; andere Deutungsver -
suche der beobachteten Erscheinungen — es wäre z. B.
möglich , daß die Linienverschiebung im Spektrum auch
durch Pulsation eines Einzelfternes entständen , eine von
vornherein sehr unwahrsechinliche Annahme — , würden
wieder in anderer Hinsicht Werte ergeben , die noch vi«l
ungewöhnlicher wären .

Manches läßt zwar darauf schließen , daß jeder von bei»
den Sternen des Systems wieder doppelt ist , wonach wir
also ein System von vier Sternen vor uns hätten . Aber
selbst, wenn das richtig wäre , so käme auf jeden der vier
Sterne immer noch eine Masse von mindestens dem 250-
fachen der Sonnenmasse . Auch dies ist aber eine Größe ,die mit dem theoretisch errechneten Höchstwert von 30 bis
50 Sonnenmassen unvereinbar ist.

Auch in anderer Hinsicht gibt der Stern dem Astrono -
men Rätsel auf . Er ist nämlich — auf welche Methode
dieses Ergebnis gewonnen ist, kann im Rahmen dieses
Aufsatzes nicht erörtert werden — , entweder zu hell für
seine Entfernung , oder zu weit für seine Helligkeit . Auch
hier wieder ein scheinbar unlösbares Dilemma .

Wie wird die Erklärung dieser Widersprüche lauten ?
Werden sich alle Größen bei nochmaliger Nachprüfung als
richtig herausstellen und damit vielleicht gar die Edding -
tausche Theorie zu Fall bringen ? Werden wir vielleichtaus Anlaß dieses Sternes unsere ganze Astrophysik einer
Revision unterziehen müssen ? Wir wissen es nicht . Jrtallen geeigneten Sternwarten sind aber die Astronomen
an der Arbeit , so daß man hoffen kann , daß dieses Rätsefin den nächsten Jahren gelöst werden wird .

Dr. P . Hosmann , Leipzig .

Eine von Natur gegebene , markige Stimme nennt
Or . Fritz Lang .

der als Gesangspädagoge jetzt neu in den Lehrverband derHochschule eintritt , sein eigen , eine Stimme , der freilich heutedas spezifisch Tenorale fehlt , und die schon mehr baritoual
gefärbt ist . Auf der mittleren und tiefen Lage beruhenauch ihre rühmenswerten gesanglichen - Eigenschaften , währendsich bei hohen Tönen >doch erste Hemmungen der Intonationund ernste Zeichen der Begrenzung zeigen . Trotz ausgespro -chen italienischer Schulung vermißt man jene Leichtigkeit der
Tongebung , die dafür charakteristisch ist. Immerhin waren ge-rade die italienisch gesungenen Arien recht akzeptable Leistungenund zum Teil (besonders Verdis „Othello "

> sebr brillant hin »
geworfen . Weniger befriedigte Lang , der übrigens seine
Theaterlaufbahn als Tenorbusso begann , als Liedersänger .Gleich für die stimmbedachte Einfachheit Schuberts ward die
Einfarbigkeit des Organs zum Nachteil, ^ und die Jnterpre -tation der „Gesänge des Orients " von Strauß war nur zuloben , wenn Wucht und übermäßige Ausdruckskraft wirklich zuden guten Tugenden eines kultivierten Konzertsängers zählen .Der aus Karlsruhe gebürtige Künstler erntete natürlich reichenBeifall . Josef Scheid , der schon am ersten Abend dem Geigersekundiert hatte , gebührte ein Lob für seine sichere, dann und
wann zwar nicht immer genügend leichthandige Begleitung .

H. Scht

Teitsckriktensckau
Zeitwende . Von der Reichhaltigkeit der schönen und bedeu -

tenden Beiträge gibt uns ein Blick auf die August - und Sep »
tembermunmcr der Zeitwende (bei E . H. Beck , München ) wie .
der ein glänzendes Zeugnis . Zum Beweis führe ich nur
einige der Arbeiten an . Schneider . Australische Eriuncrnn -
gen ; Med . - Rat Schneider . Behandlung geistiger und seelischer
Erkrankungen ! Stange , Vaterlandsliebe und Weltbürgertum ;
Schleiermacher . Predigt über Vaterlandsliebe ; Künstlerbriefe ;
Hausmusik ; die Attiena Lemnia ; 2 Abbildungen derfel -
ben ; Hesse. Adolf Clarenbach ; Tietze. Der Kitsch? Hashagen ,
Päpstliche Ehepolitik im Mittelalter ; Fischer , Vom Sinn und
Ausbau des evangelischen Gottesdienste » ; Köberle , Schölling
in unserer Zeil ; Kamps um die Ehe ; Zum Gedächtnis Hugo
von Hofmannsthal ; Joh . Gottlieb Fichte ; Rosen stock , ^Ter
Sozialismus als Antithese . Hilda Dixdius ' Roman : Sara
Aleliens Geschlecht.

Ich sühre diese Titel an ohne Bemerkungen , die v« thie *
notwendigen Kürze die Sache doch nicht erschöpfen konnten .
Mim sieht die reiche Vielseitigkeit dieser vornehmen Zeitschrift ,
die ein Schatz des gebildeten evangelischen . Hauses genannt zu
werden »« dient

kann nicht mehr abgesagt werden . „Lache. Bajazzo ! "
. Diemusikalische Anleihe wird dann auch bei Leoncavallos „Bajaz¬

zo
" gemacht . Wie sich nun der Vater für die Bühne als Mohrschminkt, wie er austritt und in seinem Schmerz mit einemdem toten Sohne gewidmeten Kinderlied riesigen Beifall desPublikums findet , das ist neben den Szenen der Liebe vonVai « und Kind sicher der beste und fellelndste Teil des Films .Mir scheint , daß dieser Sprech - und Angfilist eine noch grö¬ßere Gefahr für das Theater bilden wird , als die bisherigenstummen Darbietungen , die nur von Musik begleitet waren .(Wir sind hier anderer Ansicht. Wahrscheinlich wird der Sprech «Htm gerade viele auf den Wert und den Reiz des Theaterswieder aufmerksam machen . Red .)
Während man nun im Sprechfilm auf die ziemlich störendenAngaben der Handlung zwischen den einzelnen Bildern ver -»ichten kann , operiert man in dem Theaterstück „Happy end"

damit , den Handlungsinhalt auf der Leinwand anzugeben .„Happy end "
. In dem heute fast ungenießbaren Rokoko-Thea¬ter am Schifföauerdmnm folgt das gleichartige „Happy end "

der „Dreigroschenoper "
. Zuckmayer ist auch da . Mit sei-nem „fröhlichen Weinberg " machte dieses Theater lange ZeitHute Geschäfte . Carola Tolle ist als Hosiannah -Girl kaum zuerkennen . Sehnsüchtig denkt man an den Liebreiz zurück , dendie^e Frau zusammen mit Elisabeth Bergner in der Renais -

sancetracht in „ Wie es Euch gefällt " ausgeübt hat . Fesselndist ' das neue Theaterstück nur durch die ausgezeichneten dar -
stellerischen Leistungen . Sonst „Much ado about nothing ! (Viel
Rqdau um nichts . ) Und nicht „Happy end "

. Vom Kino alsodie Leinwand mit den Aufschriften der Handlung . Von den
Tanzstätten die Jazzmusik . Vom Variete die Songs , je 10
Proz , gemischt mit 40 Proz . Verbrechertum und 40
Proz . Heilsarmee - Getue . Bon Hvsiannnh und Whisky je ein
Schutz in die Mischung . Let us have a drink ! Dann aber
«eklig ,

ch
Happy end ? Nein . Gerade lese ich, daß die Stadt Berlin

trotz Men möglichen Anreizes und aller möglichen Sicherheitmit ihrer Lprozentigen Anleihe ein Fiasko erlebt hat . (Und
setzt ihren Sklarek -Skandal zu verdauen bekommt . Red .) Tan -
Hen und festen wir weiter . Wir haben 's ja ! Aber es führtzu keinem „Happy end " '

Bestimmt nicht .

Karlsruher Ikonzerte
Mr Wert der

Snifoniekonzerte de « Nadischen LandeSthea,erorchesters
längst anerkannt , und im allgemeinen steht auch wohl sest,ba | sie den kunstfreunvlicheu Kreisen Jahr für Jahr vielSchönes bieten . Seiner Programmausstellung nach dürfte

nicht minder der diesjährige Aufführungsplan dazu beitragen ,das achtunggebietende Niveau der bisherigen Konzerte zu wah¬ren , und wenn auch — im Vergleich zu anderen Städten —Novitäten immer noch verhältnismäßig selten auf den .Vor -
tragsfolgen anzutreffen sind , so liegt andererseits für ein
interessiertes Publikum doch gerade ein besonderer Reiz inder zwar nicht aufdringlichen , gleichwohl aber genügend ein -
dringlichen Gegenüberstellung von alter und neuer Musik , wie
sie einzelne der angekündigten Abende immerhin versprechen .Dag erste Konzert allerdings , mit dem am Montagabend die
Reihe eröffnet wurde , war nur der älteren Literatur gewid -
met , Brahms und Beethoven bestritten es , jener mit der E =
Moll -Sinfonie (der Vierteil ) , dieser mit der Fünften . BeideWerke erlebten unter Generalmusikdirektor Josef Krips eine
Wiedergabe , die im ganzen glücklich zu nennen war und un -
bedingte Partiturtreue wahrte . Bei Einzelheiten hätte man
sich zwar da und dort eine straffere Lebendigkeit gewünscht ,und zumal die aus aller Lebenssessel sich gewaltig losreißende
Musik der Fünften leidenschaftlicher gesteigert denken können ,als Auftakt der Konzertsaison vermittelte trotzdem der Abend
einen starken Eindruck und sicherte dem Dirigenten wie seiner
bewährten Musikerschar lebhaften Beifall .

Es gewinnt den Anschein , als wolle die
Badisch» Hochschule für Musik

im kommenden Winter sich besonders aktiv am Karlsruher
Musikleben beteiligen . Nicht nur bereitet sie wieder mehrere
musikalische Morgenfeiern vor , die dank ihrer sehr geschicktenund beweglichen Leitung sich im letzten Jahr überraschend gut
«inbürgerten , sie wartet auch mit einer beträchtlichen Zähl
von Solistenkonzerten auf . In der abgelaufenen Woche gabes deren schon zwei. Vor allem bedeutete der

Violinabend von Josef Peischer
einen vollen Erfolg . Man kennt hier ja zur Genüge sein
kraftvolles und einsichtiges Spiel , das sich gleich weit von
Trockenheit wie von übertriebener GesühlVseligkeit fernhält .
Eine ' Bach - Sonate (N - Moll ) , dann ein sehr musikantisches
Vivaldi -Konzert (in einer Neubearbeitung von Nachezi be-
stätigten aufs neue seinen geigerischen Ruf . Bei Lalos
„Symphonie Espagnole " bliÄb freilich der zwingende Ein -
druck aus , weil die drei Teile doch zu geringe musikalische An -
sätze bergen und im Finale gar zu unbekümmert eine rhapso¬
dische Bindung mit naivster Volksmelodik eingehen . Geiger ,
denen solch hinreißender Schwung und solche Schärfe des
Profils eignet wie Peischer , sollten sich eigentlich ihr Ziel
etwas höher stecken , um ihrem Talent gemäß einmal das Beste ,
nachhaltig Wirksamste abzuringen . Auch die drei kleinen
Schlußstücke brachten keine wesentliche Steigerung mehr , so
gefällig sie an sich waren und so dankbare Zustimmung sie
deshalb bei den Hörern fanden .



Der Demokratische Reicks Parteitag
in Heidelberg und Mannheim

Der 8 . ordentliche Reichsparteitag der Deutschen Demo -
iratischen Partei nahm am Donnerstagabend in Heidelberg
seinen Anfang mit einer öffentlichen Kundgebung , bei deren
Eröffnung der mit den Reichsfarben geschmückte Saal der
Harmonie voll besetzt war . Nach einem Trauermarsch gedachte
der preuhische Finanzminister Dr. Höpter - Bschoff des verstor¬
benen Reichsautzenministers Dr. Stresemann und führte u . a .
aus : Ich glaube nichts Besseres und schöneres sagen zu kön¬
nen , als das; er sich verzehrt hat im Dienste des Vaterlandes .
Wir sind besiegt und haben die Folgen des Krieges zu tragen .
«Die Verantwortung für die Annahme des Uoungplanes kann
nur getragen werden , wenn wir eine Wirtschaftspolitik trei¬
ben , die es dem gesamten deutschen Volke möglich macht , die
Raten zu zahlen . Dabei sind zwei Voraussetzungen zu er -
füllen : 1 . Starke Führung und 2. Tiefes Verantwortungs -
bewutztsein aller Parteien . Regierungen , die in Abhängigkeit
von den Fraktionen geraten , sind nicht in der Lage , zu führen .
Die Bildung des Kabinetts mutz unabhängig von der Fraktion
geschehen. Die Regierung hat ihre gewaltige Verantwortung
vor ihrem eigenen Gewissen zu tragen , evtl ., wenn er not tut ,
den Widerstand des Parlaments zu brechen . Wir sehen mit
Schrecken eine Entwicklung der Auflösung der Parteien in
Berufsstände . . . .

Es sprachen noch Frau Dr. Gertrud Klausner (Berlin ) und
Theodor Hcuh . ^ .

Bei einer Wirtschaftstagung auf der „Molkenkur " wurde in
verschiedenen Referaten betont , die Propaganda für die Wirt -
schastsdemokratie sei eine grohe Gefahr für die Kapitalbeschaf -
fung . Das Rückgrat der Wirtschast bildeten die Mittel - und
Kleinbetriebe ; es sei falsch, die Wirtschaftspolitik einseitig am
Großbetrieb zu orientieren . Reichsminister a . D . Dr . Rhein -
hold sprach über „Die wirtschaftliche Bedeutung des Urning -
planes " .

In der Sonderragung des Reichsbundes der Deutschen Jung -
demokraten sprach für den verhinderten Reichstagsabgeord -
neten Lommer Ernst Reicholt . Im Mittelpunkt der Debatte
standen die jungdemokratischen Vorschläge zur Gestaltung
des neuzuschaffenden Wirtschaftsprogramms .

4-
Der eigentliche Reichsparteitag der Deutschen Demokratischen

Partei wurde am Freitagvormittag in Mannheim unter zahl -
reicher Beteiligung von Vertretern und Gästen durch _ die
Reichstagsabgeordnete , Frau Dr. Bäumer , eröffnet , die beson -
ders die Vertreter aus dem Saargebiet herzlich begrüßte .

Nach Begrüßungsansprachen ergriff Reichsminister a .
" D .

Koch - Weser das Wort zu einem Vortrag über die politische
Lage . Er widmete zunächst dem verstorbenen Reichsautzen -
minister einen warmen Nachruf und betonte , die größte Be -
deutung Dr. Stresemanns liege darin , daß er den Ruhrkampf
nicht habe versickern lassen , sondern daß er ihn zum Abschluß
gebracht habe . Der Redner gab seiner Freude darüber Aus -
druck , daß durch Stresemanns Politik der Rhein nunmehr frei
werde . Für Deutschland sei eine andere Politik als die der
Verständigung nicht möglich. Bedauerlich sei es , daß über die
Saar noch keine endgültige Entscheidung getroffen sei . Heute
seien es in erster Linie die innerpolitischen Verhältnisse . Eine
unmittelbare Aktion der Rechten sei nicht zu befürchten .

Dann ergriff Reichsernährungsminister Dietrich (Baden )
das Wort . Er betonte , daß die Arbeiterschaft heute im poli -
tischen Leben so stark sei , daß ohne die allerschwersten Er -
schütterungen eine Politik gegen sie überhaupt nicht betrieben
werden könne . Eingekeilt zwischen der organisierten Arbeiter -
schast und dem steigenden Einfluß des Großkapitals stehen die
mittelständlerischen Bürger und Bauern . In der Hauptsach «
sind die landwirtschaftlichen Gruppen , ausgenommen ber
Bauernbund , republikfeindlich . Dabei waren die agrarischen
Erfolge im Reichstag nur dadurch möglich , daß die Mittel - und
Linksparteien sich der Landwirtschaft angenommen haben .
Eine Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion um ein
bis zwei Milliarden sei durchaus möglich , und könne uns von
der Unterbilanz unseres auswärtigen Handels befreien . Das
Volksbegehren über den Uoungplan bezeichnete der Minister
als unverantwortlich . Unsere Gegner , so sagte der Redner ,
treiben keine Politik , sondern sie machen Wahle » . Damit aber
handeln sie gegen die Interessen der Nation . Wir haben die
Wege gesucht, die uns aus der Niederlage und aus der Zer -
störung unserer Wirtschaft in eine neue Zukunft führen
können .

*
Im Nibelungensaal des Rosengartens veranstaltete die

Deutsche Demokratische Partei eine stark besuchte Befreiungs -
kundgebung für die Rheinlande . Die Reden , die auf dieser
Kundgebung gehalten wurden , waren von künstlerischen Dar -
bietungen umrahmt . Landtagsabgeordneter Dr. Wolfhard
widmete Dr. Stresemann einen warmen Nachruf . Dr . Weiß ,
der Oberbürgermeister von Ludwigshafen , erzählte , wiederholt
von Empörungskundgebungen unterbrochen , von den Leiden
der Besetzung und schloß , es bestehe ganz besonders nach dem
Kriege für Deutschland die Notwendigkeit , daß das deutsche
Volk eins sei im Sinne der dritten Strophe des Deutschland -
liedes . Die Versammlung erhob sich und sang begeistert diese
Strophe . Frau Dr . Bäumer betonte den Gegensatz zwischen
der erfolglosen Krisenpolitik und der Verständigungspolitik der
Selbstbeherrschung , die schließlich doch zum Erfolg geführt
habe . Reichstagsabgeordneter Lommer gedachte mit Dankes -
Worten Rathenaus , der die deutsche Außenpolitik wie Strese -
mann , mit Mut und Klugheit geführt und dem deutschen
Volke die Wege geebnet hat .

Teil
Der Nbeinregulierungsvertrag
Zustimmung des schweizerischen Nationalrats

Der schweizerische Nationalrat genehmigte am Freitag den
Bertrag mit Deutschland über die Rheinreguliernng Basel -
Straßburg .

Bundesrat Motta erklärte in seinen Ausführungen , er be-
dauere es , dem Parlament nicht einen Vertrag zwischen drei
Staaten (Deutschland , Schweiz und Frankreich ) vorlegen zu
können . Frankreich zögere aber noch, sich an dem Vertrag
zu beteiligen . Dennoch hofft der Bundesrat , Frankreich für
den Vertrag zu interessieren . Entsprechende Verhandlungen
sollen im Dezember stattfinden .

*
Die in Antwerpen erscheinende „ Metropole ", die sonst recht

franzosenfreundlich gesinnt ist, bezeichnet es in einem Artikel
über die Rheinregulierung im Hauptbette zwischen Mein
und Straßburg als „ recht und billig ", daß Frankreich sich an
den Kosten dieser Stromrcgulierung beteiligt . Das Blatt
meint , man könne es der Schweiz und Basel nicht zumuten ,
jahrzehntelang zu warten , bis Frankreich den Rheinseiten -
kanal ganz gebaut habe , weil in dieser langen Zeit alle Ka -
pitalaufwendungen der Schweiz für die Rheinschiffahrt un -
produktives Kapital bleiben würden .

£ in Teil der TReblcr Besatzung abgerückt
DZ . Kehl , 5. Okt . Nachdem schon vor längerer Zeit die im

Kehler Brückenkopfgebiet stationierte Kavallerie abgerückt war ,
ist gestern eine Abteilung von sechs Offizieren und 100 Mann
des in Kehl stationierten 170. Jnf .- Negts . nach Remiremont

(Bogeftn ) «»transportiert worden , die nicht ersetzt wird . Sine
weitere Truppenabteilung des gleichen Regiments wird Kehl
am 11 . Oktober verlassen .

Aus der badische« Industrie
Weitere Arbeiterentlaffung bei Daimler - Benz AG . Wie der

„Bad . Beob .
" aus Gaggenau berichtet , dürfte sich die Zahl

der in den letzten vier Wochen zur Entlassung Gekommenen
auf mindestens 600 erhöht haben . Wie von zuverlässiger
Seite versichert wird , beabsichtigt die Firma , darüber hinaus
noch einen weiteren starken Abbau ihrer Belegschaft vorzu -
nehmen . Die Daimler - Benz AG . Gaggenau , die bisher durch -
schnittlich 8000 Arbeiter beschäftigten , sollen beabsichtigen , ohne
Einschränkung ihrer Produktion ihre Belegschaft auf 55 Pro -
zent des bisherigen Standes zu reduzieren . Demnach wäre
mit einer weiteren bevorstehenden Entlastung von 700 Mann
zu rechnen . Infolge technischer Vervollkommnungen , insbeson -
dere durch Einführung arbeitsparender Maschinen — insbe -
sondere durch die amerikanischen Revolverautomaten — soll er -
möglicht werden , das bisherige Produktionsquantum statt mit
3000 Mann künftighin mit 1600 bis 1700 Mann bewältigen
zu können .

Zu der Überführung der süddeutschen Fahrradteilesabrik in
Singen a . H. nach der Tschechoslowakei wird uns noch mit -
geteilt : Die Liquidation der Süddeutschen Fahrradteilefabrik
erfolgte in der Hauptsache wegeil Ubersetzung in der Fahr -
radbranche . In den letzten Jahren wurden durch Post , Städte
und Private über 60 000 Kilometer Omnibuslinien eingeführt ,
die auf den Fahrradmarkt stark drücken, abgesehen von der
Vermehrung der Zahl der Personenautos und der Motor -
räder . Die meisten in diesem Unternehmen beschäftigten Ar -
beiter sind bereits anderweitig untergebracht , zum Teil steht
ihre anderweitige Unterbringung bevor . Steuerbehörden ,
Stadt und Finanzamt waren immer entgegenkommend . Den
deutschen Fabriken erwächst keine Konkurrenz , da der Zoll
einem Einfuhrverbot gleichkommt.

Aus der Landeshauptstadt
Die große Karlsruher Bau - und Wohnungsausstellung

Die seit einer Woche eröffnete Dammerstockausstellung , wo
ein neuer Stadtteil in ganz neuer Anlage und Gestalt im
Entstehen begriffen ist, findet weiter größtes Interesse .

Die ganze Siedlung zeigt eine straffe einheitliche Form ,
trotzdem zehn verschiedene Architekten an ihrer Entstehung be-
teiligt waren . Besonders fallen das Laubenhaus von Professor
Gropius und das Stahlskeletthaus von Architekt Haesler auf .
Allgemeines Interesse erregter Einbau der Küchen und Bä -
der und zum Teil auch der Schränke in die Wohnungen . Auch
die in 30 Wohnungen ausgestellten Möbel rufen lebhafte Aus -
emandersetznngen der Besucher hervor . Bon Fachleuten aus
allen Teilen Deutschlands und Österreichs konnte man Auße -
rungen hören , daß die Dammerstocksiedlung mit das Beste sei,
was bisher in Deutschland auf diesem Gebiet geschaffen wor -
den ist . Das Interesse an den neuen Gebrauchswohnungen
ist nicht nur in Karlsruhe , sondern weit darüber hinaus
außerordentlich groß ; so haben schon Gemeindevertretungen
die Ausstellung geschlossen besucht. Heute kommt die Kom -
munale Bereinigung für Wohnungswesen , welcher die mei -
sten deutschen Wohnungsämter angehören , hierher , weiterhin
findet heute und am folgenden Tage eine außerordentliche
Zusammenkunft des Badischen BaumeisterbundeS statt , um
seinen Mitgliedern Gelegenheit zur geineinsamen Besichtigung
der Ausstellung zu geben .

Um allen Bevölkerungskreisen die Besichtigung der Ausstel¬
lung zu ermöglichen , ist an Sonntagvormittagen der Eintritts -
preis auf 20 yfyf ermäßigt . Dieser Preis gilt für den Zu -
tritt zwischen 8 und 12 Uhr . Nach 12 Uhr wird an Sonn -
tagen die Normalgebühr von 50 fflrf erhoben , das gleiche gilt
für alle Werktage , an denen die Ausstellung erst von 10 Uhr
an geöffnet ist. Wer es irgendwie mit seinen Verhältnissen
vereinbaren kann , wird die Ausstellung an Werktagen be-
suchen , da auch an den kommenden Sonntagen mit einem
Massenbesuch von hier und auswärts zu rechnen ist. Für den
geschlossenen Besuch der Ausstellung durch Vereinigungen ist
der Eintrittspreis aus 30 <% ? auch an Werktagen ermäßigt ,
wenn es mindestens 20 Teilnehmer sind.

Um die Karlsruher Maschinenbaugesellschaft . Wie der
„Volksfreund " erfährt , sind zwischen der Stadt bzw . der Spar -
kasse und der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe tatsächlich
Verhandlungen im Gange .

Wetternächrichtendienst der Bad . Landeswetterwarte , Karls -
ruhe . Die kalte Luft hat heute morgen den Westrand der Vo -
gesen erreicht und dringt weiter nach Osten vor . Sie wird
uns heute noch unter verbreiteten Regenfällen erreichen . In
ihrem Bereich wird es jedoch nicht zu stärkerer Aufheiterung
kommen , da weitere feuchte maritime Luftmassen von Westen
vorstoßen . Wetteraussichten : Vorwiegend wolkig und tühl ,
strichweise noch Regen .

Kurze Oacdricbten aus Kaden
Ein zweiter Grotzbrand in Oberbaden

WTB . Müllheim , 4 . Okt . In dem weitbekannten Gasthaus
»Zur Krone " in dem Weinorte Auggen brach ein verheeren -
des Großseuer aus , gegen das die Feuerwehren wegen Wasser -
mangel wenig ausrichten konnten . Der ganze große Gebäude -
komplex des Gasthauses wurde zu Schutt . Drei angrenzende
Häuser , die Feuer gefangen hatten , hat man mit Mühe vor
der Vernichtung bewahrt . Der Gebäude - und Fahrnisschaden

ist sehr hoch und wird mit 150 000 M beziffert . Das Bietz
befand sich bei Ausbruch des Brandes glücklicherweise auf der
Weide .

Nachdem gegen v Uhr abends der Brand des Gasthauses
„Zur Krone " gelöscht schien, brach plötzlich gegen 12 Uhr nachts
auf der anderen Seite der Hauptstraße , nicht weit von der
ersten Brandstelle entfernt , von neuem Feuer aus , das mit
rasender Schnelligkeit um sich griff , so daß in ganz kurzer
Zeit drei b,s vier Gebäude in hellen Flammen standen . Drei
Gebäude sind vollständig niedergebrannt . Das Wasser mutzte
weit aus der Umgegend herbeigeschafft werden . Die Motor -
spritzen von Müllheim , Badenweiler und Kandern waren her -
beigeeilt , um sich an der Bekämpfung des Brandes zu betei -
ligen . Über die Ursache des Brandes liegen noch keine sicheren
Nachrichten vor , doch wird Brandstiftung vermutet . Die Er -
regung unter der Bevölkerung ist sehr grotz. Nähere Einzel -
heiten fehlen noch.

Die Räumung von Speyer
DZ . Speyer , 5. Okt . Der Verbindungsoffizier des Platz »

kommandos erklärte bei einem Besuch des Oberbürgermeisters
Leiling . datz die Garnison Marschbefehl erhalten habe , und zwar
sollen das Jnsanteriebataillon für den 11. Oktober , die Pioniere
für den 28. Oktober abrücken . Die Familien haben das Recht,
noch bis zu zwei Monaten wohnen zu bleiben . Es wird aber
erwartet , datz ein Teil schon eher Speyer verlätzt . Eine osfi-
zielle Aushebung der Garnison liegt aber noch nicht vor . Es
ist auch nicht bekannt , ob anstatt dieser Truppen andere hierher
gelegt werden , mit welcher Möglichkeit aber nicht gerechnet
wird . Es handelt sich um 400 Infanteristen und 200 Pioniere .

Dandel und MirtsckM
Berliner Devisennotierungen

5 Oktober 4 Oktober
Gew Geld "Uttel

Amsterdam 100 G. 168.33 168. 67 168.31 168.65
Kopenhagen 100 Kr . 111 .92 112 .14 111.89 112.11
Italien . . 100 L. 21 .94 21 .98 21 .94 21 .98
London . . 1 Pfd . 20 . 377 20.417 20 .368 20.408
New Uork . 1 D . 4.192 4.200 " 4. 192 4 .200
Paris . . 100 Fr . 16.435 16 .475 16.44 16.48
Schweiz . . 100 Fr . 80 .93 81 .09 80.90 81 .06
Wien 100 Schilling 58 .92 59.04 58 .92 59.04
Prag . . • 100 Kr . 12 .41 12 .43 12 .412 13 .432

Rheinische Kreditbank und Südd . Diskonto - Gesellschaft
Die künftig unter der Firma „Deutsche Bank und Disconto -

Gesellschaft Berlin " vereinigten beiden Institute haben be-
kanntlich den mit ihnen befreundeten Banken , nämlich dem
A . Schaafhausenschen Bankverein , Köln , der Norddeutschen
Bank in Hamburg , der Rheinischen Creditbank , Mannheim unt
der Süddeutschen Disconto - Gesellschaft AG ., Mannheim , den
Anfchlutz vorgeschlagen . In den am Freitag in Mannheim
abgehaltenen Aufsichtsratssitzungen der Rheinischen Credit -
bank und der Süddeutsche » Disconto - Gesellschaft wurde dar -
aufhin der Beschluß gefaßt , der auf den 28. Oktober 1929
einzuberufenden Generalversammlung beider Institute die
Fusion mit der Deutschen Bank und Disconto - Gesellschaft vor -
zuschlagen . 400 - ÄU - Aktien der Rheinischen Creditbank sollen
in 300 - Mi - Aktien der Deutschen Bank und Disconto - Gesell -
schast dividendenberechtigt ab 1 . Januar 1829 und 600-M ?-
Aktien der Süddeutschen Disconto - Gesellschaft in 500-Mt -
Aktien mit gleicher Dividendenberechtigung umgetauscht wer -
den .

Die zukünftige Organisation ist so gedacht, datz nach der
Verschmelzung der Rheinischen Creditbank und der Süddeut -
schen Disconto - Gesellschaft das gesamte badische, pfälzische und
rheinhessische Tätigkeitsfeld der beiden Banken in Mannheim
zentralisiert bleibt . Die dortige Verwaltung wird mit

ugnissen ausgestattet werden , die es ermöglichen , das Ge -
chäft in unveränderter Weise weiterzuführen und auszu -

bauen . Es soll namentlich Wert darauf gelegt werden , in
dem südwestdeutschen Arbeitsgebiet der vereinigten Institute
nicht nur die Beziehungen zu Industrie und Handel zu ent «
wickeln, sondern auch der individuellen Behandlung des kauf -
männischen und gewerblichen Mittelstandes und der Organi -
sation der Spareinlagen besondere Sorgfalt zu widmen .

Die Aufsichtsräte der Rheinischen Creditbank und der Süd -
deutschen Disconto -Gesellschaft werden einen Landesausschutz
bilden . Auch hierdurch wird die engste Fühlung mit Jndu -
strie , Handel und Gewerbe gewährleistet und allen Bedürf -
nissen Rechnung getragen . Die durch die Vereinigung der bei-
den Institute bedingten organisatorischen Maßnahmen sollen
unter Berücksichtigung sozialer Gesichtspunkte getroffen wer -
den .

Die Süddeutsche Disconto - Gesellschaft unterhält an 23
Plätzen gleichzeitig mit der Rheinischen Creditbank Niederlas -
sungen , während an 21 Plätzen nur eine der beiden Banken
allein vertreten ist. Das Aktienkapital einschließlich der
offenen Reserven der unter der Firma Deutsche Bank und
Disconto - Gesellschaft vereinigten Banken wird etwa 445 Mil -
lionen Reichsmark betragen .

Dir Fusion Gessürel - Loewe - Agwca . Die Gesellschaft sür
elektrische Unternehmungen AG ., Berlin , wird sich mit der
Ludwig Loewe AG . . Berlin , und der AG . für Gas - , Wasser -
und Elektrizitätsanlagen , Berlin , fusionieren . Diese Trans -
aktion bedeutet lediglich die formale Zusammenfassung der
bereits bestehenden Arbeitsgemeinschaft der Gesellschaften . Ein
Personalabbau bei den beteiligten Unternehmungen komme
nicht in Frage . In Verbindung damit wird die Gesellschaft für
elektrische Unternehmungen ihr Kapital von 75 auf 10Ü Mill .
Reichsmark erhöhen .

Hypothekengelder
für Alt - und Neubauten
Beleihungshöhe bei Neubauten 60 % der Schätzung
(eventuell sofortiger Zwischenkredit ) bei zeitgemäßen

Zinsbedingungen sofort zu vergeben .

250000 RM. nur an selbständige
Handwerker soforl zu wergeben

Lnndesbaiift für Haus- und Grundbesitz e. G. m.b. H.
Karlsruhe i . B . Amalienstraße 91 Telephon 4213/14



Hotel - und Speiserestaurant
ilillii NOWACK

Karlsruhe in baden
Ettlinger Straße Ecke Nowacksanlage : : Telephon Nr . 809 W

in üollstflmlis neuer Aufmachung ! |
Spezialausschank der Brauerei MONINGER / Vorzüglichebadische , Pfälzer und Rheinweine offen und in Flaschen

Erstklassige Küche

Mittag - und Abendessen von 1,20 RM . an (
(Im Abonnement i RM .)

Geeignete Räume für Hochzeiten , Versammlungen und
Veranstaltungen jeder Art / Fachmännische Beratung in
Zusammenstellung von Menüs für besondere Anlässe .

Es empfiehlt sich
Der neue I nhab er : S . Herbert Und Frau

NB . Den titL Vereinen halten wir uns besonders empfohlen u . sind noch geeignete Tage |für die Winterveranstaltungen frei . Gefl . Anfragen bitten wir direkt an uns zu richten I

llllllflülllillllüülüiiIlllB 'lmImHIIIIM

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe 571

Hinterlegungsstelie für Mündelvermögen
liliiiilllllllllllillliililliililllllllHillllllliilllllliililiiHliilllHIl üüüliliül!

VOlssMlch HMgeMg lBsdmseej
(Oeffentttche Berbandssparkasse )

Bilanz auf 31 . Dezember 1SZ8

Vermöge « : stM
Kassenbestand 29 085,37
Guthaben bei Banken , Giro¬

zentrale und Postscheck -
amt 227 216,04

Darlehen an Reich, Länder ,
Kreise, Gemeinden - . 43 918,50

Darlehen auf Hypothek . 880 432,—
Darlehen in lfd . Rechnung

an Private 258 031,78
Darlehen auf Schuldschein

mit Bürgschaft . . . . 212 546,95
Lombarddarlehen . . . 118 309,60
Grundstückskaufgelder . . 22 323,—
Aufwertungskonto . . . 1817 395,72
Einnahmerückstände ■ . . 36 607,25
Grundstücke und Gebäude 2,—
Gerätschaften 1, —

3 645 869,21

Verbindlichkeiten :
Spareinlagen :

neue
aufgewertete . . . .

Giroeinlagen . . . ; .
Anlehensschulden . . .
Ausgaberückstände . . .

! Rücklagen früherer Jahre
' Reingewinn vom Jahre 1923

XM

1 244 746,63
2 062 523,45

181 599,52
31 850,-

526,69
75 710,67
48 912,25

3 645 869,21

Berech,mng der Rücklage :
Die gesetzliche Rücklage hat gemäß § 22, Ziffer 1 der Satzung 8•/, aus derSumme der <neuen ) Guthaben der Einleger zu betragen , somik :

8% aus 1426 346,15 XM 114107,69die Rücklage beträgt auf Ende 1928 114 107,6? ,

Heiligenberg (Bodensee », 7 . September 1929. 620
Der Berwaltnngsratsvorfikende -

I . B . : Rothmund , Bürgermeister .
Der « esch»ftSl«tt-r-

Gust . Boll , Direktor .

SclMzufilder UM
C . KIEDERLE

BBhlijB .

Gqgr . 1888 Tel. 41

Denkmäler , Bauarbeiten (Sockel , Stufen , Quader usw .)
Randsteine , Leistensteine , Säurebottiche u . Bodenbelag
aus säurebeständigem Material
Pflastersteine (Groß - und Kleinpflaster ), Grenzsteine ,

Mauersteine

nur aus eigenen Brüchen
Schleiferei Bildhauerei
Werkplätze — 250 Arbeiter 166

TÄGLICH 8 UHR

GASTSPIEL

„Komm
Ali mir"

Schvvfheim . P .021
Güterrechlsregisterein -

trag Bd . I S . 362 : Müller .
Paul Fritz , Schriftsetzer in
Schopfheim , und Rosa , ge-
borene Wehrle . Bertrag
vom 18. September 1929
Gütertrennung .

Schopfheim , den 4 . Ok-
tober 1929

Bad . Amtsgericht .

Freihandverkanf von
Starkholj

des Domänenärars aus
dem Schifferwalddistrikt
„Hornwals " am Montag ,
den 14. Oktober 1929, rb .
1400 fm Tannen - u . Fich¬
tenstämme und -abschnitte
I . und II . Kl ., meist aus
Hieben in den letzten Som -
mermonaten . Einreichung
der Gebote beim Forstamt
II in Forbach (Baden ) ,
welches auch Losverzeich »
nisse versendet . $ .622

Äeirat !
23jähr .alleinstehende Dame
mit 1500 000 XM Barver -
mögen und Mitbesitzerin
eines bekannten Kurunter -
nehmens , wünscht lieben ,
strebsamen Ehekameraden ,
auch ohne Vermögen durch
KranSander . BerlinW 50.

Anzeigen in der
Karlsruher Zeitung

( Bad . Staatsanzeiger )
haben großen

Erfolg !

Die für Sonntag , den 6 . Oktober 1929, anberaumt gewesene öffentl . Wahl¬versammlung der Deutschen Volkspartei wird wegen des Todes Dr . Strese -manns verschoben . An Stelle dieser Versammlung findet am gleichen TagSonntag , den 6. Oktober 1929 , 20 Uhr
im EINTRACHTSAAL eine

Trauerkundgebung
statt , bei weicher Landtagsabgeordneter Oberregierungsrat BAUER zumGedächtnis des heimgegangenen Staatsmannes sprechen wird . Zu dieserFeier sind alle Männer und Frauen eingeladen , die dem Manne , dernicht nur Führer unserer Außenpolitik , sondern zugleich der treuesteVorkämpfer einer wahren Volksgemeinschaft gewesen ist, ein dankbaresGedenken bewahren und mithelfen wollen, das Ziel zu erreichen , daser sich zur Lebensaufgabe gemacht hatte .

Deutsche Volkspartei
Ortsgruppe Karlsruhe

NehmenSie
bitte bei allen Einkäufen
und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der

Karlsruher Zeitung

Für Karlsruhe u - Umgebung wird gewandter , seriöser

Vertreter
mit nachweislich erstkl , Beziehungen gegen Fixum und
Spesen gesucht . 830

Coneordia , LebenSversichernngsbant A . -G . .Köln a . RH , Gefl . Offerten an die GeneralagenturBaden -Baden , Werderstrahe 30 erbeten.

Ausstellung Karlsruhe:
— Dammerstocksiedlung —

„Die Gebrauchswohnung "
228 Wohnungen , 23 Wohntypen , 30
Wohnungen möbliert . Täglich geöff¬
net von io — i7 l/ z Uhr . Sonntag vor¬
mittags schon von 8 Uhr ab . Ein¬
trittspreis 50 Rpf. Sonntag vormittags
zwischen 8 und 12 Uhr ermäßigter
Eintritt zu 20 Rpf. Letzter Tag der
Ausstellung : 27 . Oktober 1929 .

Montag , 7 . Oktober
In den Städtischen Festhalle

I. Volkssinfoniekonzert
Leitung : Rudolf Schwarz . Solist : RoderichBass (Klavier )
Schumann : II . Sinfonie C -Dur - Mozart : Krönungs¬

konzert . Beethoven : VIII . Sinfonie F -Dur -
Anfang 30 Uhr . Ende 22 Uhr

Saal I . Abteilung 3,00 RM .

■eue uo* Qe»pleite

Pianos
hl Jeder Prelalef «,vom billige Im Lere-

Kltvler MejNakoatbantte Flage !.
Ludwig

Schweisgui I
Karlsruh « I. B . [

Erbprlnzeastr . 4 |
beim RonMIpUtz .

MWs AlAstiMter
Sonntag , 6. Oktober

*E3

Neu einstudiert
Der Ring d. Rtbelnngen

Dritter Tag :

lich , Magda Strack . Winten
Grötzingen Hospach , Kaln -
bach, Kiefer , Löser . Oerner ,

Schoepflin . Theo Strack .
Anfang 1? Ende n . 22

Preise 0 (1—7

Montag , 7 . Oktober
Volksbühne 8

PMme
Schauspiel von Langer

Regie : Baumbach
Mitwirkende :

Bertram . Ermarth . Jank .
Brand , Gemmecke . Hierl ,
Höcker. Just , Kienscherf .
Kloeble , Müller , Prüter ,

Schulze , v . d . Trenck
Anfang 19*/,, Ende 22
Preise A (0.70—5,00 XM)
Der IV . Rang ist für den
allgemeinen Berkauf frei .

gehalten
Die -, 3. Okt . : Orpheus und

Eurydike
Mi .,9 . Okt . : Periphere

Do .,10 .Okt .:Neu einstudiert :
Minna von Barnhelm oder

Das Soldatenglück
Fr .. 11 . Okt . : 1001 Nacht

Sa .. 12 . Oft . : Faust 1 . Teil
So .. II . Okt .. Lohengrin

Im Konzerthaus :
Das Geld auf der Straße
Mo .. 14. Okt . : Faust 2 . Teil .

3m \M . jivMthM
"Sonntag . 6. Oktober

von Wagner
Dirigent : Krips

Regie : Mutzenbecher
Mitwirkende :

Bäumer a - G -, Blank , ganz .
Grünwald -Seufert . Seiber -

Lustspiel von Bernauer und
Oesterreicher

Regie : Dr . Landgrebe
Mitwirkende :

Frauendorfer , Genter ,
Rademacher . Gemmecke.

Graf , Höcker. Just . Kloeble ,
Kühne . Müller , Prüter .

Schulze , 0 . d . Trenck
Anfang 19' /, Ende 21 '/ .

T. Parkett 4,10 .W

A.

- iUfiÖK
l Prlnt-
RukNfti

Mannheim
0 6, 6
Planken ä

SelbiUateMa* 3ms
Maier & Co ., G. m . b . H«

Druck G Braun . Karlsruhe
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